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Urlaub

Jährlich  läßt irgendein  Redakteur einer  Zei=

'tungoderdesRadiosanfragen,  we1ctiest5uch

man  diesmal  in den Ur1aub mitnehmen  wolle

. und  we1ches  Buch  man  im Falle  eines  Falles

»auf  die Insel  mitnehmen  würde.  Meistens

denke  ich  gar  nichf  lange  nach,  ich bleibe  bei

den liebgewordenen  Angaben  und der übli-

chenAngeberei  und  erfüllemiföomer,  Vergi4
oder  der ßibel  die in mich  gesetzten  ßrwar-

. tungen.  Diesmal  ist  mir  aber  auf  die unorigi-

nelleFrageeine  besonders  originelleAntwort

eingefallen:  Das Deutsche  Wörterbuch  von

Jacob  und  Wilhelm  Cirimm!  So würde  aus  je-

dem  Eiland  eine  Sprach-Insel,  denn  mit  dem

Grimmschen  Wörterbuch  und  seinen  33 Bän-

den  hätte  ich zugleich  den  reichsten  Zitaten-

schatz  und  einen  großen  Teil der deutschen
Dichtung  und  Prosa  bei mir,  wenn  aueh  aus-

zugsweise.  GeradederArtikelUrlaubinBand

24  (S, 2466-78)  böte  Lesestoff  für  manchen

Urlaubs-  oder  fertentag,  um über  die Bedeu-

tungsverengung  von der allgemeinen  i+Er-

laubnis«  zum  gewerkschaft1ichen  Terminus

technicus  nachzudenken.  Ein Philologe,  zu

deutsch  »Liebhaber  des Wortes«,  aber ist

nichtunbedingtaufdie  +iKursivität«  angewie-

sen, er kann  gern  auf  J"landlung  und Span-

nung  verzichten  und  sich  an Exzerpten  freu-

en. Er kann  auch  der Zusammenhanglosig-

keit  einen  Reiz abgewinnen.  Er weiß,  daß die

Weltnichtsokonttnentist,wieesimTrivialro-

man  aussieht.

Wie köstlich  sind  etwaauch  dieisoliertenSät-

ze, die  diesogenanntenSprachführerden  Ur-

laubern  in ltalien,SpanienoderCiriechenland

anbieten,  um  siefür  die t,ventualitäten  in Ge-

schäften,  auf FSahnhöfen oder in Hotels

sprachlich  zu wappnen.  Wie einfühlsam  ta-

sten  sich  Guide  und  Cicerone  an die ßedürf-

nisse  des Leibes  und  der  5ee1e des fremden

heran,  um  sie dann  doch  immer  wieder  haar-

' scharf  oder  agründlich  zu verfehlen.  Was der

Mensch  eigent1ich  und  letztlich  brauchte,  be-

kommt  er  ja  doch  nicht.  Jutta  Schutting  hat

in  ihrem  +iSprachführer«,  in +iDa lacht  die Son-

ne, Ferienlektüre«,  ausjener  Merkwürdigkeit

der Sprachbücher  literarisches  Kapital  und

l"unken  geschlagen,  ein wenig  nachgeholfen

und  ein Schulbeispiel  von  Schulliteratur  ge-

liefert:  iißeim  Friseur:  BeeilenSiesich,  Siesol-

len meine  tlaare  färben.  Bitte  einen  Schnurr-

bart  (ßackenbaFt).  Wozu rasieren  Sie meinen

Nacken  aus?« Und i+lm Restaurant«  heißt  es:

++lch esse keinen  Fisch (Gemüse,  nichts  Sü-

ßes,  keineTeigwarenetc.).  IchessenichtsCie-
kochtes  (Gebratenes,  Gebackenes).  Ich bin

näm1ich  magen-  (leber-gallen-  nteren-  darm-)

leidend.  Kann  mir  die Spezialität  des Hauses

7 künstlich  verabreicht  werden?ii

Künstlich  verabreicht  werden  einem  die  Sät-

ze auch  im Wörterbuch.  Das Wörterbuch  ver-

stößt sozusagen  per definitionem gegen die '
+iTextualitätii  und die »transphrastischeii  Ei-

genschaft  der  8ätze.  Der Sprachführer  aber

denktsich  Situationen  aus. DerSprachführer

verfährtalsoonomasiologisch,  umeswissen-

schaftlich  zu sagen,  er bestückt  die Sachge-

biete  mit  den entsprechenden  Wörtern,  Sät-

zen und  Phrasen,dasWörterbuch  verfährtse-

masiologisch,  geht  vom vorfindlichen  Wort

aus und beschreibt  seine  ßedeutung.

Wenn  man  mich  im Jahre  1989  wieder  nach

meiner  Ferien)ektüre  fragt,  dann  werde  ich

bei der  heuer  erstmals  praktizierten  Art,  kei-

nen unterhaltsamen  Bestseller  zu nennen,

sondern  ein »diskursivesii  Buch,  das die Welt

' gegen  den Strich  bürstet,  bleiben.  Ich werde

Andreas  Okopenkos  +iLexikon-Roman  einer

sentimentalen  Reisezum  Exporteurtreffen  in

Druden«  nennen,  Im Jahr  1990  aber  Ludwig

Harigs  Cieniestreich  gegen  die Erschaffung

derWe,ltim  Lehrbuch:  »Sprechstundenfürdie

deutsch-französische  Verständigung  und  die

MitgliederdesGemeinsamen  Marktes,  ein fa-

milienromanii,

(aus: Alois Brandstetter,  Romulus + Wörthersee1

gegen  Lärm,  Költe,  Wind,  Wetter...
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Fr. 27.7.  Panta1eon,  Rudolf,  Berthold

Sa. 28.7.  riazarius,  Celsus,  Ada

So. 29.7.  Martha,  flora,  Lucilla,  Olaf

Mo. 30.7.  Petrus  Chrys,  Ingöborg,  Julitta

Di. 31.7.  }gnatius  von  Loyola,  Cierman

Mi. 1.8.  A1fons,  Petrus  Faber

Do. 2.8.  Eusebius,  Stefan,  Ciundekar

Lostage  und

B,auernregÖln:

Am Augustin  (28.)  ziachn  die Wetter  hinl

So go1den die Sonne  im Ju1i,strah1t,

so go1den sich  der Roggen  mahlt.

Wechselt  im Juli  Regen  und  Sonnenschein

so wird  die f,rnte  reichlich  sein.

Bei Donner  man  imJulius  viel  Regen  noch  er-

warten  muß.

Ist im Juli  das Land reich,  so ist  das Wasser

arm.

Jl,  tutX11U5  von Loyola,  Der  &qrige

llotter  Militarist, der'bis  zu einer  schweren

Verwundung 1521  ein rech€ freies  weltliches

Leben führte.  Danach  radikale  Umkehr  und

Oründung der  militärisch  geführten  Blite  der

Jesuiten, die sich  rühmen,  der  angefeindet-

steOrdeninnerha1bund  außerhalbderKirche

zusein. PatronderExerzitienhäuser,  tlelferin

Gewissensnöten  und  bei Skrupeln.

l. Alt'(X'lS  Maria  di Liguori,  Der  rlinke

Rechtsanwalt,derseinenBerufandensprich-

wörtlichen  r'lage1 hängte  und 1726  Priester

wurde.  Ciründete  den Redemptoristenorden

und  gilt als der mi1deste aller  großen  Moral-

tt'ieologen.  Tröstlicherweise  Patron  der

Beichtväter,  auch  wenn  diese sich nicht  im-

mer  an ihr  Vorbi1d halten.

2. EUSEBIUS  von Vercelli,

Der  (]ottesfürchtige

Erster Bischof  von Vercelli,  der  371 von eini-

gen nächstenliebenden Arianern  gesteinigt
wurde.

3. LYDIA,

Die aus Lydjen in Kleinasien Stammende
Erste Christin tn Phi1ippi, vom Apostel Pau1us

eigenhändig getauft. Die ursprüngliche  Pur-

purhändlerin hat inzwischen als Patronin der

färber ihr Angebot beträchtlich erweitert.

ilelmut  Schinagl

»»Sonderbarer

ffeiliBenka'lender««
28. ßf,AT  und  BANT,

Der  Selige  und  Der  rlecker

Leibliche  wiegeistlichefSrüderund  ßinsiedler

im 7. Jahrhundert  zu Trier.

INr'lOZErlZ  I. Papst,  Der  Unschuldige

40.  residierenderund  l.  politischerPapst,  der

410 mit  dem  Westgotenkönig  Alarich  l. ver-

handelte.  Es gelang  ihm  nicht,  die Plünde-

rung  Roms  zu verhindern,  doch  konnte  er die

Bevölkerung  vor Be1ästigungen  weitgehend

schützen.

29, MAR'föA  von Bethanien,  Die  Eetrübte

Cieschäftige  tlausfrau,  wegen  ihrer  übereifri-

gen  BewirtungJesu  zur  Patronin  derGastwir-

teund  Köchinnenerhoben.  Diesesind  nurhin

und wieder  bemüht,  ihrem  Vorbild  entspre-

chend  nachzueifern.

30. II'1Citj50RCi,  Beschützerjn

DänischePrinzessin  und  zweiteCiemahlin  Kö-

nig Philipp  AugustÖ  von Frankreich,  der sie

1193  verstieß  und inhaftieren  ließ, als sein
Auge  auf  Agnes  von  Meran  fiel.  ('lur  mangels

desUmstands,  daßdie  KirchekeineEheschei-

dung  kennt,  noch  immer  nicht  zur  offiziellen

Patronin  geschiedener  Frauen  erhoben.

Pf,TRUS Chrysologus,  r'els

Der »Goldrednerii  wurde  433  f5ischof  von Ra-

venna und ist Patron gegen fieber  und

Tollwut.

nipPrqtkmuiuuuföuluadüidibJahibal92'j  vuidemWiduminliandeck.DieErwachse-

nen von link<  siud; KühH v * iil«ii  Aiii1n'  A% Q I !l i"i I(U UpLi,alui  Iut,Lzk5  LefüertSchuhma-
cher,  Schwester  Antonia.

Das roto  wurde  vön  der  ra.  Optik  -  roto  Johann  Plangger  zur  Verfflgung  gestellt.

»»LA CORDA««  im  dritten

Landecker  Schloßkonzert
Am  Samstag,  4. August  1990,  um  20  Uhrga-

stiert  das Qalzburger  Barockensemble  i+fö

Cordaii  in der  Ciotischen  Halle  des föndecker

Schlosses.  Am Programm  sind eine Sonate

yon Rosenmüller,  eine  Toccata  von  Thoberger

für  Cembalo  solo, eine weitere  Sonate  für  2

VioIinen,VioloncelIoundCembalovon  Rosen-

rriüller,  zuletzt vor der Pause eine vielteilige

Sonate i+14i giierra«  fürVioline  qnd Basso CO!1-
tinuo  von  J.F, von  Westhoff  aus dem  17.  Jahr-

hundert.

Ein italienisc)'ies  Programm,  erwartet  den

Zuhörernach  derPause:  EineSonatefür2Vio-

lin«n  und  BC. von  Caldara,  ein Solo-Ricercare

für  Violonce1lo  von G. degli  Antonii,  Corelli

steuerteineSonatefürVio1ineundBassocon-

tinuo bei, Uccellini  ebenfalls  mit Oeneralbaß-
beg1eitung  eiiie  Sonate  für  2 Violinen.

Die Ausführenden  sind Anton  Steck,  Ba-

rockvioline,  sowie  Axel  Mecke,  ebenfal1s  mit

Barockvioline.  Irmtraud  Hubatschek,  Ba-

rockceIlo,gastiertebereitsmitdem  pi)semble

von Prof. Angerer in Landeck, weiters im %r-
jahr  mit  einem  ßarockensemble.  Künstan'e

Rieckh  spielt das  italienisqhe  Schütze-

Cembalo.  t,intrittskarten'  zu lOO.  -  S und

70.  -  S für Schü1er und Studenten  an der

Abendkasse.  y
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Mehr  Personal  oder  mangelnder  Erfolg

(wisch)  Nicht  weniger  als  51 0bjekte  im

Bezirk  Imst  und  47 im Bezirk  Landeck

umfaßt  der  Tätigkeitsbericht  des Lan-

desdenkmalamtes  fürdasJahr  1989.  Vor

allem  Kirchen,  tIäuser,  Kapellen  und  kul-

turelle  Kleinode  wurden  gefärbelt,  mit

neuen  Dächern  versehen,  renoviert  oder

restauriert.  Im Jahresbericht  wird  eine

(4), f"lauders  (6), Pfunds  (7), Pians  (2), Prutz

(3), Ried (3), Schönwies  (2), Stanz  (2), Stren-

gen(2)sowieTobadill(3).  Einehervorgehobe-

ne Stellung  nimmt  dabei  offenbar  die ßene-

diktkapelle in ("lauders  ein. Fresken  des ehe-

maligenCiotteshauseszurhl.  I'lotburgastam-

men  aus der Renaissance  des 16.  und  begin-

nenden  17.  Jahrhunderts.  Vergleichbares  ist

im Bezirk  Landeck  nur  noch  in der  Marienka-

pelle  Pfunds  anzutreffen.

Für den Bezirk  Imst  wird,  was die Instand-

haltungs- und Wiederherstel1unqsarbeiten
des Landesdenkmalamtes  betrifft,  wie folgt

bilanziert: Arzl  (2), Haiming  (3), Imst  (6), Län-a

genfeld  (3), Mieming  (1), Mils (2), Mötz (1),

l'lassereith (3), Obsteig  (3), Ötz (5), Rietz  (1),

Roppen  (2), St. Leonhard  im Fitztal  (l),  Sau-

tens (1),Si1z(2),Sö1den  (3),Stams(2),Tarrenz

(3), Umhausen  (3) und Wenns  (4).

46 sakralen  Objekten  stehen  5 profane  ge-

genüber:  Das alte Gemeindehaus  und das

Turmgebäude  in ptz, die Sägemühle  am

Otzerberg, das Platzhaus  in Wenns  und die

Holzbrücke  über die Pitze bei Wenns. Im

Nachbarbezirk  Landeck  beträgt  das Verhält-

nis 3Q zu 17  und  liegt  damit  eher  zugunsten

deutliche  Personalnot  festgestellt.  

Angesichts' der großen  Zah1 von Restaurie-

rungen  sakraler  und  weltlicher  Gegenstände

und Gebäude  sei die nötige  und gesetzlich

vorgeschriebene  Betreuung  nicht  mehr  aus-

reichend  gewährleistet, heißt es im Bericht.

Allein  im vergangenen  Jahr  wurden  73 Kir-

chen, knapp 150  Kapellen, 45 Altsta<jtobjek-

te, zwölf  Burgen  und  30 Fassaden  ganz  oder

teilweise  restauriert.  »Wenn Denkmalpflege

eine seriöse  kulturelle  Arbeit  mit  wissen-

schaftlichem  Anspruch  bleiben  soll,  gibt  es

für  die Lösung  des Problems  nur  zwei Mög-

1ichkeiten:  personelle  Aufstockung  des

.renkmalai'ntes  oder Reduzierung  der Re-

staurierungen.  ßeide  Alternativen  scheinen

sich  in naher  Zukunft  nicht  verwirklichen  zu

'assenii. Darüberhinäus bek1ag4n die zustän-
digen  Fachleutedas Fehlen  einesgroßen  zen-
tralen  Depots.

weltlicher  ßauten.

Al'beüt in den Bezjrken  FassadenGrinstII'Ir.48und66,Hausfü.3in

badis, Burg, ehemaliges  Richterhaus  und

1n Fließ, Flirsch, Galtür, Ischgl, Kaunerberg, Schulhausplatz  3 in Landeck,  Sperrfort  in

Ladis, Pettneu, St. Anton, Serfaus, Tösens mauders, Schloß  Naudersberg,  rassade  des

und Zams ist  jeweils  eine Restaurierung  zil

verzeichnen,  in Grins  (2), der Stadt  Landeck

Verputzt,  gefärbelt  und  neu  gedeckt  -

die  Kirche  in  Köfels  (Foto:  Rampold)

HausesNr. 44 in Pfunds, deruntereTurm  und

das tlaus f"lr. 41 in Prutz, die tIäuser l'lr. 65

und 81 in Ried, das alte Thöni-Haus in St. An-

ton, Burg Schrofenstein in Se?faus, Burg

Wiesbergin Tobadill sowiedie Bergbauruinen

im Platzertal beiTösens und die Kronburg  bei
Zams.

Erhält  ein  neues  Dachi

[»ie Antoniuskapelle  bei  den

ischna}lenhöfen  (rotoi  Schatz) Telefon 05441-205

Gemeindehlatt  27.7.90



CIEaF,NWAETSLITERATUR

Das  fröhliche

Wohnzimmer

Stramme  Leser,  die immernur  die Bücher  ih-

rer  drei  tlausdichter  lesen,  werden  bei dieser

Literafür  den Kopf  schütteln.

Der Verlag  heißt  »DaS fröhliche  Wohnzim-

mer«,  das Buch  heißt  +iBuchii, es gibt einen

Haufen  Autoren  und  Autorinnen,  die einen

Haufen  Text  machen.  Von  den  einzelnenTex-

tenweißmanzuerstnichtsalseinePlatznum-

mer.  Wenn  man  gelesen  hat,  darf  man  unter
der Platznummer  hinten  nachschlagen,  um

den  Titel  des Textes  und  den Namen  des Au-

tors  zu erfahren.  Unter  diesen  Umständen

wird  mangezwungqn,völligunvoreingeöom-

men  und  konzentriert  zu lesen.  ßei dieser  Le-

semethode  bemerkt  man erst,  wie öauf-

merksam  üblicherweise  in diesem  Land  gele-

sen wird.  Wenn  man  dem  Leser  den riamen

seines  Dtchterlieblings  wegnimmt,  hat  er ei-

geritlich  nichts  mehr  in der t'Iand und im

Kopf.

Das fröhliche  Wohnzimmer  ist  meinetwegen

eine  Party,  wo allerhand  Gaukler  upd  Künst-

lerzusammenkommen.  JederträgteinStück

vor  und, setzt  sich  dann  wieder  auf  die Party-

couch.  Am  Sch1uß sind  alle  müde  und  glück-

lich:  In dem  »Buch« werden  auch  alle gängi-

gen Literaturmuster  auf  den Kopf  gestellt.

t'Iandgeschriebenes  geht  in Fotos  über,  Lyrik

wirdzueinemDialog,aufeinAnagrämm  über

den tlanf  folgt  eine genaue  f5eschreibung

eines  Wohnzimmers  und  am Schluß  geht die

Sonne  im Wind  derGedärme  unter.  Da natür-

lichdieTexteunteretnanderinsGespräch  tre-

ten  und  Wirbel  machen,  entsteht  betm  Lesen

hinterdenTexten  noch  einschönesGewurdle

und  Gemurre,  das dieses  fröhliche Wohnzim-
mer zu eiiiem  unvergeßlichen  Eindruck

macht.

Ilse  Kilic;  Fritz  Widha1m  (tIrsg.):  Buch.

Wien:  Das fröh1iche Wohnzimmer -  Edition
1989,  142  Seiten,  100,  -  öS.

Zu bestellen  bei: Das fröhliche  Wohnzimmer,

Fuhrmannsgasse  1a/7,  1080  Wien.

tIelmuth  Schönauer

Das  Sakrament
Diegrausamsten  und  lustigstenCieschichten

spielen  allemal  unter  Verwandten.  In einem

flandrischen  Dorf  kommen  Jahr  für  Jahr  die

Famtlienmitglieder  zusammen,  um  dertoten

Mutter  zu gedenken.

Beretts  früh  am Morgen  geht  das Gequassle

der  Festvorbereitung  in wahrhaft  lebensent-

scheidende  Dialoge  über.  Eine  Tante  ist  so

dick,  daß ihrständigdte Füße  zusammenbre-
chen.  DennochhatsieangeblicheinpaarKilo

abgenommen.  Dafür  ist  freilich  etne  Vereite-

rung  des Trommelfells  dazugekommen,  so

daß die Tante jetzt halb  taub ist.
Alte  Liebschaften,  ungute  Verhältnisse  und

heimliche  Ciesch1echtsausritte  werden  mit

Genußdurchkaut,  währendmanzurGedenk-

messe  schreite:.  Mittendrin  taucht  die Frage

auf, wie weit 4ie verstorbene, Mutter schon
verwestseinkönnte.  RobertistPfarrer,wenn

es zu arg  wird,  streut  er ein paar  schöne  reli-

giöse  Sätze  ein. paher  wird  er in der  gaffzen

Verwandtschaft  nur  der iiDiensttuende«  ge-

nannt.  Nach der offiziellen  Ciedenkfeier  wird

es zunehmend  ausgelassener  und  schwein.i-

scher.  Zuerst  wirdjede  Mengegesoffen,  dann

will  sich  jemand  die Eier  wegsprengen,  und

am Schluß machen die biederen Bürger tat-

sächlich eine Orgie, indem sie einfach ihre

geilen Wünsche durchspielen. Am nächsten

Tagistal1esvollerKatzenjammer, derschöne

junge Claude, der am Vortag noch die Welt

ausdenAngelnhebenwollte,hatsichgarauf-
gehängt.

Ein grausig schöner Roman ist das, der ganz

gutze,igt, washinterderschönen fassadeder
Bürger al1gemetn steckt.

nugo Claus: Das Sakrament, Roman. A. d.

Niederl. von RosemarieStill. Stuttgart: KIett-
Cotta 1989, 144  Seiten.

tIugo Claus, geb. 1929 in Brügge, lebt in .
Cient.

0 Glanz  des  milden-Mondes

Es gibt  eine  Literatur,  die ist  ganz  nahe  an

Kitsch  und Beschwörungsformeln  angesie-

delt,  und  dennoch  seht  wild  und  entlarvend

In Margarethe  iierzeles  Erzählungen  geht  es

zuersteinmalum  Einsamkeit,  dickeTage,  die

vor  lauter  Lyrik  blind  machen,  um die Liebe

die brennt  und  schmort  wie Ciummt,  und  al-

lerhand  F'iguren,  diewieWackelbilderder  Ro-

mantiksind;  DaderLeserimmerwiederindie

Beschwörungsformeln  mit aufgenommen

wird,  1iegt  es an thm,  wie bei einem  tlengott,

ob er die (ieschichten  erhört  oder  nicht.

Obessich  umdenWeihnachtsbriefeinesehe-

maligen  Dienstmädchens  handelt,  um den

ßesuch  t'lerrn  Blaubarts  in Östeneich,  oder

um eine gute  Liebesgeschichte  zwischen

Stadt-  und  LandadÖl,  immer  sind  die Formu-

lierungenzÜm  Cireifenkünstlich,  abergerade

in dieserKünstlichkeiterzählensieganzstar-

ke Cieschichten. Jemand heißt tat>ächliö,
i'lamandeggs,  und  da kann  man  stch  ausma-

len,  was der  wohl  für  eine  starke  Figur  im Le-

ben abgeben  muß.

Immer  wieder  gehen  wohlvertraute  ßegriffc.

in Rauch  auf,  es gibt  ein Mc Donald's  Duck-

FolkQfestivÖl,  absurd  wiÖ die Bezeichnung

von Ämtern werden plötzlicti die Alltagser-

eignisse. Natürlich haben oft die einzelnen

Episoden auf den ersten Blick  scheinbar  kei-

nen logischen Zusammenhang, aber  mit  der

Zeit tut sich aus den einzelnen Absurditäten

ein großes Gemälde von Wahnsinn,  Witz  und

Lebenslust auf. Dem Leser steht nichts  im

Wege, sich sein Leben ebenso  wahnsinnig
und lust!g  auszumalen.

Margarethe nerzele: O Glariz des mi1den

Mondes; Erzählungen, Illustrationen; '

Wien: Wienerfrauenverlag 1989, 200Seiten,
198,-ÖS

Margarethe Herze1e, geb. in St. 'Veit/Glan,
roto: O. vchner lebt in Wien und Kärnten.
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AmAutoscheidensichdieGeister
von  Rosmarie  Thüringen

Ein Jubelschrei  ging  kürz)ich  durch  die Me-

dienlandschaft.  Es wpren nicht  die Umwelt-

schützer,  diesich  zu Wort  meldeten,  sondem

die Lobbyisten  der Kraftfahrzeugindustrie

und  ihre  Zulieferer.  1989  wurden  österreich-

weit  um 9,1 Prozent  mehrAutos  verkauft  als

im Jahr  zuvor,  und die Steigerungsrate  wur-

de im ersten  tfalbjahr  1990  noch übsertrof-

fen. freie  Fahrt  also für-den  1ndividualver-

kehr und den Ciütertransport  auf den Stra-

ßen,  bis zum letzten  Bauml  Heute schon  be-

fahren2,8  fü1lionen  PKWÖsterreichsStraßen
und die Ciesamtlänge  des österreichischen

' Straßennetzes  beträgt  200.000  km. Seit

1955  gab es auf unseren  Straßen  2,6 Millio-
nen Verletzte  und 65.000  Tote, und täglich

sterben  dre? bis vier Menschen durch  den

Straßenverkehr.  Würden  diese Zahlen  bei der

Bah,n oder  im flugverkehr  nur  annähernd  er-

reicht,  wären längst  Ciegenmaßnahmen  ge-
fordert  und ergriffen  worden.  Anders  beim

Straßenverkehr.  Da hat sich unsere Gesel1-
schaft  anscheinend  schon daran gewöhnt,

dieToten  und Verletzten  werden  sozusagen

als -  wenn auch'bedauerliche'  -  Opfer des

fortschritts  gehandelt  und für  die Unfa11ko-

sten (schätzungsweise  38 Mi1)iarden öS jähr-

lich) kommt  die Allgemeinheit  auf. Bastai

' f,bensosturgehtunsereGeselIschaftüberdie

langfristigen  Folgen des 8traßenverkehrs
hinweg.  Die durch  den Autoverkehr  mitver-

antwortlichen  ökologischen  Gefährdungen

haben ein Ausmaß  erreicht,  das höchst  alar-
mierend  ist. Auch  die Lärmbelastung  steigt.

65 Prozent  aller Menschen, die sich durch

LärmbeIästigtfühlen,gebenan,d4derStra-
ßenverkehrwesentlicheQuelleist.  Sch1afstö-

rungen  sind Folge der Lärmbelästigung.  Be-

troffen  sind die AnrainervielbafahrenerStra-

ßen oder Transitrouten.
Was wäre die Folge, wenn alle Menschen  so-

vielAutofahren  würden,  wie wirÖsterretcher

heute?  Ein weltweiter  Autoverkehr  im Jahre

2030  auf unserem  heutigen  rfiveau  müme

mehr  Koh1endioxide  in die Atmosphäre  frei-

.setzen als der gesamte  peutige  weltweite

Ausstoßal1erLänderaus  allenQuellen.  Ange-

sichts  dieser  Tatsachen  kann  es nicht  ange-

hen, daßwirMitteleuropäervonanfürenLän-

dern ver)angen,  auf  einen Ausbau  des Autg-

verkehrs  zu verzichten,  damit  wir  weiter  mit

unseren  Vehikel  die Umwe1t belasten  kön-

nen; Da helfen  auch Katalysatoren  nicht.  Der

ÖAMTC versucht  in seiner letzten Club-

Zeitung (rlummer 7) mitdem Argument,  daß
bis t,nde  1990bereitsMiIlionenAutos  mit  Ka-

talysatoren %n Österreich unterwegs wären,
den Schwarzen  Peter der Industrie  und dem

Hausbrand zuzuschieben.  In dieser Aus-

sch1ießlichkeit  stimmt  das Argument  nicht.

Sicher ist ein Abgaskatalysator  besser als

nichts.  Umgerechnet  erzeugt  ein normaler

Mittelklassewagen  ohne.  Abgasentgiftung

pro fahrkilo(neter  rund 40 Kubikmeter  ab-

gasbelastete  Luft,  ein Katalysator  reduziert

zwar.die  individuellen  Emissionen  von Koh-

- lenmonoxid,  Kohlenwasserstoffen  und

8tickoxiden,  hat aber auf die Menge der k1i:

marelevanten  Kohlendioxid  emissionen  kei-

nen Einfluß.  Bei den für  den Treibhauseffekt

wesentlichen  Emissionen  isteinAuto  mitAb-

gasentgiftung  genauso schlecht  wie einer
ohne Kätalysator.

Bin radikales  Umdenken  ist von nöten.  Dazu

gehört,  daß diejahrzehntelange  Werbung  für

immer  nochschnellereAutos,  stärkereMoto-

rän, für iiMobilität«  endlich  fal1en gelassen

wird.  Der Grazer Universitätsprofessoi  Tichy

hat in einer Studie  die voIswirtschaft)ichen

Kosten von Schiene und Str4e  untersucht
unddabei  festgestellt,  daßieAutosnichtein-
mal  die tlälfte  der Kosten  decken,  diesieJahr

für  Jahr  verursachen.  Die Autogesellschaft

stößtheuteanökologischeCirenzen.  Umwelt-
schädigung,  Landschaftszerstörung  und Flä-

chenverbrauch  haben  den Traum  der Motori-

sierung  ad absurdum  geführt.  Wir dürfen.

nicht  mehr  länger  zuwarten  und  zuschauen.

Dringend  vonnöten  ist ein Bündel  von Maß-
nahmen.  Dazugehörtdie  rörderung  und Ver-

besserung des öffentlichen  Verkehrs bei

gleichzeitigerReduzierungdesmotorisierten

Individuafüerkehrs.  r'lachtfahrverbote  und

Tempolimits  sind genauso notwendig  wie

Schritte  zur Erreichung  von mehr  Kosten-

wahrheit.  Daßdabeidie-kurzfristigen  -  In-
teressen  der KFZ-lndustrie  und ihren  Zu1ie-

fern, der frächterlobby  und Straßenbauern
ebenso eingeschränkt  werden müssen,  wie

dieeinigerAuto  -  undMotornarren,  läßtsich

nicht  verhindern.  Es geht  schließlich  um die
Existenz  unserer  Umwelt.
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EininternationalerMineralölkonzern  hat
seinen  Jahreskalender  Kultur  von Tirol
gewidmet.  Auf zwötf  Kalenderblättern
Wkd  ein QuerschnittdurchJafüliuüdi,iLb
Tiroler  Kunstschaffens  gezeigt.  Die Aus-
wahl  wurde  nicht  nach großen  Namen
oder  bekannten  WerNen getroffen  son-
dernnachRaritäteniui  iülkskuurl1irhpm
Sinn.  Exponate  aus dem  Volkskunstmu-
seum wurden  darin  aufgenommen.  Ein
Alfons  Walde Bild  und  mehrere  Darstel-
lungen  sakra}en  Charakters.  Die fitelsei-
tedeSfOnhJlüJwbufüHeni  5mßformati-
gen Kalenders  zieren  gleich  27 Votivta-
feln uBd  die Aufschrift  iiKultunaum
Tirolii.

Wäre es bereits  bemerkenswert,  dd  ein
internationaler  üroßkonzern  Tiroler
Volkskunst  als Werbeträger  entdeckt,  so
ist  es insbesondere  der einleitende  Text
der zeitkritisch  die Darstellungen  fü-
gleitet:

Ein ))...  rauher  Bauernkittel  mit gar  vielen
Falten, darin man sich baß erwarrnen
mag ...«  -  so nannte  Kaiser  Maximilian
sein geliebtes  Land  Tirol  und  machte  es
zum  Zentrum  seines  Reiches.  In der Tat
hat die Bergwelt  mit  ihrem  Wechsel  von
Strenge  und  Liebreizden  Menschen,  sein
Kunstempfinden  undsein  Kulturschaffen

hier  stärker  geprägt  als anderswo.
Der Hof-Mittelpunkt  des  Daseins,
Zufluchtsstätte-  und das Leben  mit der
Natur  formien  immer  schon  den Tiroler.
Fast jeder  Berg,  jedes  Tal,  jeder  Hof  sind
von LegendÖn  umgeben,  Glaube  und
Aberglaube  verflechten  sich und  finden
Ausdruck  iö zahlreichen  folklorisiischen
Bräuchen  und den vielfältigen  Arbeiten
der Volkskunst.  Ein Land  der'Nörgge1en
und  Pechmanln,  wo  Verhextes  und  Ver-
yunschenes  phantastische  Realität  wer-
den.  Zum  anderen  haben  Gedankföwelt
und Formenvielfalt  der Kulturkreise  in
Nord und  Süd das eigene  künstleriscne
Schaffen  befruchtet  -  Tirol, Verkehrs-
kreuz  und  Schnittpunkt  der Kulturen  von  -
alters her.  '
Die jahrhundertelange  gemeinsame  Ge-
schichte  eines mit wichtigen  Privilegien
ausgestatieien  Territoriums  und der ge-
meinsame  starke  christliche  Glaube  ver-

,M
t'

Alle Fotos Augustin  Baumgartner,  Graz

binden.Nord-,  Süd-  und  Osttirol  zu einer
Region  mit charakteristischem  kulture1-
len Eigenleben  und  mit  Menschen,  die in
besonderem  Maße an ihre Heimat  ge-
bunden  sind.  Ein Kulfürraum,  der durch
die Ereignisse  in unserem  Jahrhundert
auseinandergerissen  worden  ist. Heute
isteinederscfü5nsten  Kulturlandscharten
höchst  gefährdet.'  Die überrumpelte  Na-
turweIktzusehendsunterde,rVergewalti-
gung  durch  heutige  Lebensart.  Verkehrs-
kreuz heißt nun Transii)and;  und der
Fremdenverkehr  verschlingt  den Rest
der Seele des Landes  und seiner  Men-
schen  -  Mander  srscht Zeitl
Mögen diese Beispie1e.5ie durch dasJahr
geleiten  und  Ihnen  Freude  machen,  viel-
leicht auch Anreiz bieten, in diesem
schönen  Land  nach  weiteren  verborge-
nen Kostbarkeiten  zu suchen  -  und  öar-
über  nachzudenken,  wie  wir  sie erhalten
können.
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Raumordnung,  Nat,ursr,hut,z,
Laud;chalp&ge,  landschaftsplanung

von  Sigbert  Riccabona

Dreizehn  Prozent  der Tiroler  föndesfläche

sind  für  eine  dauernde  ßesiedlung  geeignet
(Dauersiedlungsraum).  Grobe Schätzungen

ergeben,  d4  bei anhaltendem knd  der Be-
bauung  und  des sonstigen  Flächenverbrau-

ches dieser  Dauersiedlungsraum  in rd. 150

Jahrenvölligverbautseinwird,einSiedlungs-

brei mit  Vorstadtcharakter  von Landeck  bis

Kufstein  und  in den übrigen  Thlniederungen.

Bauland  wird  gehortet,  mitßauland  wird  spe-

kuliert.  Kein Wunder,  d4  ein' gewaltiger
Druck  herrscht,  Freiland,  vor  allem  im Dauer-

siedlungsraum,  umzuwidmen.  Aber auch

sonstspie1tsicheinigesabimFreiland.  Inten-
siviening  der-föndwirtschaft,  Sportflächen-

bau (Schipisten,  Golfplätze,  Sportplätze,  We-

gebau,  etc.).  Auf  Griind  des Fehlens  ökologi-

scherZieleinderörtlichenRaumplanungund

eines r'1aturschutzgesetzes  welches,  ständig
vor  wirtschaftlichen  Interessen  zu kapitulie,
ren hat  (lnteressenabwägung)  sowie  der  Ee-

vorzugung  von  Orundeigentümern'bei  ande-

ren  Ciesetzen  (Wasserrechtsgesetz)  wird

dieses  fneiland  derzeit  nach Verfügbarkeit

und  wirtschaftlicher  Potenz  zerteilt  und  aüf-

geteilt.  Diö rfatur,  das kulturel1e  Brbe der

föndschaft  (Kulturlandschaft),  bleibt  dabei

auf  derStrecke.  r'latur  ist  nicht  nurein  ökolo-

gischer  füxusartikel  von ein paar  Spinnern

oder  Wtssenschaftlern  oder  Beschäftigungs-

therapie  für  Vereine,  r'iatur  ist ein wesentli-

cher  Besföndteil  unserer  geistigen  und  kör-

perlichenGesundheit.  r'latur  istunteilbar,  ein

zusammenhängendesGanzes.  Dasderzeitige

r'laturschutzgesetz  ignoriert  mehrgder  weni-

gerdieseThtsache,  indemes  übermäßigstark
sich  anbesonders  wertvollenBiotopen,  Pflan-

zenarten,  föndschaftsteilen  orientiert.

Nun gibt  es aber  görade  im Dauersiedlungs-

raum  Flächen,  deren  Ausstättung  (Tier:  und

GEGfNWARTfü.6
Auf  40 Seiten  im Tageszeitungsformat  sor-

gen die (iEGt,NWART  -  Autoren  Alois

Schöpf,  Stefanie  tIolzer,  tlelmfft  Schönauer,

Walter  Kappacher  und Walter  Klier  für  eine

weitere  aktuelle  t'ortsetzung  ihres  exzensiv

subtilen  Cieisteslebens.  Alfred  Bittner  ist in

der »Verlegenheitslösung«  bei der sechsten

Fortsetzungund  damitamSchlußangelangt.

StefanieHo1zerübtKritik  amTheater  undsei-

nen »furchtbaren  Kritikerinnen«.  Pauschal

gesagt,  wieimmerein  Literatur-Satire-Äom-

mentar  - Cartoon  und  Rezensions-Cocktail.

Wer noch  nicht  über  das Pseudonym  der  Lu-

iiana  kIIilaser (»Winterende«)  informiert  sein

sollte  beziehungsweise  des Rätsels  Lösung

noc!'i  nicht  kennt  -  wird  über  Gründiges  und

Hintergründiges  ausführlich  von den Urhe-

bernunterrichtet.  (L.t,.)

Pflanzenwelt) nicht gerade  außergewöhnlich

ist,  welchejedoch  aus der  Gesamtsicht  einen

großen ökologischen Stellenwert h@ben weil
sieals  Rückzugsgebiet,  alsAusgleichpfläche,

als gliederndes.Element  in der föndschaft

dienen  oder  sie für  die ökologische  Vernet-

zung  (Trittsteine)  von ßedeutung  sind;.ihre

Wertigkeit  ergibt  sich  also erst  aus dem  Ge-

samtzusammenhang.  Diesen  eher  dyna-

misch  zu bezeichnenden  Bigenschaften  und

die gesamte  fläche  betreffende  Betrach-

tungsweise  entspricht  kaum  ein Passus im

rlaturschutzgesetz  (statisch,  nicht  flächen-

deckend,  mehr  oder  weniger  an Außerge-

wöhnlichem  orientiert:  tradittoneller  riatur-

schutz  ist hoheitliche  Festlegungen,  eher

Trennung  von Natur  und  Mensch,  wobei  sich

letztlich  beide  nicht  trennen  lassen,)

Die klassische  Raumordtiung  andererseits,

wie  sie heute  nochimmer  betrieben  wird,  ist

angetreten  mit  dem  Ziel der ßaulandsiche-

rung  und der Verteilung  des Wirtschafts-

wactistums  im  Raum  (und  natürlich  auch  der

Brmöglichung  des  Wirschaftswachstums

durch  entsprechende  Infrastrukturplanung,

Straßen, Leitungen, etc,). Restriktive Pla-
nung  ist  dabei  ein F'remd;ort  get+lieben,  so-

zusagendem  Entwicklungsplanerein  tlorror.

Raumordnung  müßte heute vielmehr  aus

dem Blickwin%el der frei;aumsichening  be-
triebenwerden.  &idieserFYeiraumsicherung

sind  dann  unbedingt  ökologische  Kriterien

und Kriterien  der  menschlichen  Gesundheit

.anzulegen  (ökologisch  orientierte  Raum-

ordnung).

Zwischen  Naturschutz  einerseits  und Raum-

ordnung  andererseits  fallen  daher  wesentli-

che föndschaftsteile,  die aus der Sicht  des

Ganzen  unverzichtbar  sind,  durch  den Rost

urm  sind  so der  Zerstörung  etsatzlos  preisge-

geben.  Allag  blickt  noch  immer  gebannt  auf

dieeingangserwähnten  150Jahre,vergessen

wird  dabei,  dJ  das Out  für zahlreiche  Tier

und  Pflanzenarten  und  die unverfälschte  ria-

tursehrvielfrühererfolgt,  Mandenkehiernur

andiemnauen,derenfastvölligeVernichtung

(derzeitsindnurmehrrd.  lO'/oderlnnuferals

ursprünglich  zu bezeichnen)  zu einem  Arten-

rückgang  in Tirol  (verschwundene  Tier- und

Fflanzenarten,  rd. 500  während  der letzten

200Jahre)  wesentlich  beigetragen  hät.  Es ist

daher  notwendig,  das Ganze zu sehen  und

endlich  zu akzeptieren,  daß die Pflege  der

föndschaft  und  der  rlaturschutz  zusammen-

hängende  eigenständige  fachbereiche  dar-

stellen und  nicht wie bisher  lediglich  als An-

hängsel  anderer  fachplanungen  (»land-

schaftlicheEinbindung«,»1andschaftltcheße-

glettplanungii)oderalsAlibiaktioneninentle-

genen  Gebieten  um  die Flächenbilanz  aufzu-

bessern  angesehen  werden  dürfen.  Gerade

das Inntal  ist ein Musterbeispie]  wohin  es

führt,  wenn  die föndschaft  nicht  als zusam-

menhängendes  Ganzes  wahrgenommen

wird,  die riatur  rückt  aus dem  Wohnumfeld

hinaus,  die föndschaft  ist zerschnitten,  die

r'latur  zur  Restfläche  degradiert,  die Siedlun-

gen  fiießen  zu etnem anonymen  Brei zusam-
men,  die ßöden  zum  Ibil  ausgeraubt  und  ver-

giftet,  die ßäche  und  Flüsse  kanalisiert,  das

Trinkwasser  gefährdet  weil Schutzgebiete

fehlen,  und,  und,  und.

In dieserSituattonisteinesystematischeund

flächendeckendeföndschaftsp1anungunver-

Die  Zerstöning  drr  f1inanpngcw5sspr
Das Wasser ist nicht  nur lebensnotwendig  für alle
in ihm lebendenTiere,  sondern  auch für alle Land-
tiere. Wo es kein Wasser hat, sterben  dieTiere  aus.
Der Mensch gefflhrdet  die Tiere durch Zerstörun(
und Verschmutzung  der Oewässer:

l)  Die in der Landwirtschaft  angewendeten  Kunst-
dünger  werden durch  den Regen zumTeil  int'lüssc

und Bäche geschwemmt.  Dadgch  gelangen zu
vielel'lät)rstoffeinsWasser,  dieein  unerwünschtes
Algenwachstum  begünstigen  ( =  Eutrophierung).

2) Auch cherÖische SchädIingsbekämpfungsmit-
tel können nach Regenfällen in die Gewässer ge-
langeri und später  in Pflanzen und Tieren wieder-
qefunden  werden.

3) Noch immer  verschmutzen  die industriellen  Be-

triebe Flüsse und Bäche mit ihren Ciiften und
schädlichen  Abwässern.

4) Aber  auch die tlaushaltabwässerverschmutzen
und gefährden  die Gewässer. Alle Abfälle  den Ab-
flussrohrenin  KücheoderWCzu  überlassen,istein
grosser Fehler!

5)F1üsse, Bäche, Seen, Weiher wurden  undWerden
noch immer  kanalisiert,  begradigt,  zugeschüttet.



zichtbar,  föndschaftspIanungaIsInstrument
der föndschaftspflege  dient dem gesell-
schaftlichen  Anspruch auf Sicherung und
f,ntwicklung  der natürlichen Umwelt des
Menschen, d. h.

der Sicherung  und Entwicklung  eines nach-
haltig und optimal leistungsfflhigen  fönd- ,
schaftshaushaltes

sowie der föndschaftsstruktur  und ihres' vi-
sue1lerfaßbaren'Ibiles, desföndschaftsbildes
und damitderföndschaftalsErlebnis  und Er-
holungsraum.

Bei  der  indirekten  Ausrottung  greift  der  Mensch

nicht  direkt  das Tier  an, sondern  zerstört  dessen

Lebensraum.  JedeStörung.desLebensraumeshat

Eückwirhungen  auf  seine  Bewohner.  ffeute  ist

diese  Form  der  Ausrottung  die  häufigste.

» den versteinerten oder verbetonierten Ufern
erschwindet jedes tierische und pflanzliche Le-
en, und die Oewässer verlieren ihre Selbstreini-
,ungskraft.

) Im irrigen Cilauben, »die Wasser würden mit je-
em Dreck fertigi. werden Deponien mit Vorliebe
n Flussufern angelegt.

)Viee Feuchtgebiete wurden als +iwertlose Land-
:haftenii gedankenlos zerstört.

Die Zersföning  der PflBnzendecke
Ile Landtiere sind an einen Lebensraum ange-
isst, fü:r sich durch eine bestimmte Vegetation
tszeichnet.  Diese  Vegetation  ist zunächst  Nah-

mgsquelle  für  die  pflanzenfressenden  Arten,  die

rerseits als rlahrung für  die fleischfressenden

eiarten dienen.  Im weiteren  schützt  die  Vegeta-

»n den Boden  vor Regen und Wind.(8)'r1un

:immtderMensch:  Um LandwirtschaftoderVieh-

icht  zu betreiben  (oder  auch  um ÖI zu bohren

ier  zu bauen)  macht  er ein Gebiet  urbar.  Wenn

:r  Wald gerodet  ist, schwemmt  der Regen  die

lanzendecke  weg.  Der  ungeschützte  Boden  wird

:rstört,  die  Erosion  beginnt  und  führt  unaufhalt-

im zur Wüste.  Die Tierarten  des Ciebietes  ver-

:hwinden  (9): zunächst  die Pflanzenfresser,  da-

ich  die ihrer  ßeute  beraubten  Fleischfresser.

Guatemala
GAM-MMg1jederkämpfen uni das lej»en  ihrerAngeh6xigen

»iLebend hat man sie uns genommen,  le-
bend wollen wirsie  wiederh Unterdiesem
Motto kämpft  die einzige guatemalteki-
sche Menschenrechtsorganisation  ürupo
deApoyoyoMutuo-Cram,  vonfünfbetroffe-
nen rrauen  gegründet,  auf  vielffiltige  und
gewaltlose  Weise unermüdlich  fürdieAuf-
klärung  des Schicksals ihrer verschwun-
denen Angehörigen  und für  die Eestra-
fungder  fürdiese  Verbrechen Verantwort-
lichen. CzAM wurde vergangenen Juli  mit
dem Eruno-Kreisky-Preis für Verdienste
um die Menschenrechte  ausgezeichnet.
Das Schema ist fast immer  das gleiche.
Schwerbewaffnete  Männer überfallen  je-
manden auf  der Straße, in der Wohnung
oderamArbeitsplatz.  DasOpferwirdinein
Auto mit  dunkel  getönten  oder verhäng-
ten Scheiben, oft ohne rlummernschild,
gezerrt, weggebracht und bleibt ver-
schwunden. Jeder weiJ3, daß die mnbe-
kannten«EntführermitderPolizeioderAr-
mee zusammenhängen.  rliemand  ist  je-
mals wiedergekommen, nur ab und zu
wird eine leiche  gefunden,  oft  mitSpuren
grausamster  Folterungen  und bis zur Un-
kenntlichkeit  ver5itümme1t.
(n Czuatema1a, wo die von staatlicherSeite
gestütztgn  7bdesschwadronen in den 20
JahrenderMilitärdiktaturmehrajs40.OOO

Menschen entführten  und ermordeten,
weilsie  politische  Oppositionelle,  üewerk-
schafter, Studenten,  um Land kämpfende
Bauern waren, hat  derAmtsantritt  des er-
stenfreigewählten,  christdemokratischen
Präsidenten im Jänner  1986  nichts We-
sentliches verändert.

DieRegierung  vetsucht, aAMdurchDiffa-
mierungskampagnen,  durch Spitzel und
:sogarmitCieldzumSchweigenzubringen.
SohatderFräsident  VinicioCerezolOMil-
lionen Quetzaljenen  versprochen, dieihre
verschwundenenAngehörigen  offiziellfür

tot  erklären.

Obwohl üAM die einzige Vn auatemala  ar-

beitendeMenschenrechtsorganisation  ist,
erhäjt  sie weder seitens der Kirche noch
von Parteien irgendeine  Form der Unter-
stützung.

Das Klima des Tbrrors und der Mircht  im

Land hat außerdem zur Folge, daß höch-
stens die rfälfte  aller Fälle überhaupt  ge-

meldet werden, da die Menschen große
Angsthaben,  sejbst das nächste Opferzu
sein. Am 4.6.88  fei'erte CiAMihr  vierjähri-
ges Bestehen -  kein Anlaß zur Freude,
denn bislang  wurde keine ihrer  Forderun-
generfüllt.  TrotzallemistüAMweitdavon
entfernt  aufzugeben, obwohl die Mitg1ie-
derumihrLebenfürchtenmüssen,  nimmt

die Zahl derer, die sich der Oruppe an-
schließen, ständig  zu. Mehr als je zuvor

brauchtsiejedoch  Unterstützung  undSo-
lidarität  aus dem Ausland.

Internationale  Anerkennung  ist für  OAM
von existentiel1er  Eedeutung.

leider  wurden die beiden guatemalteki-
schenF'rauen, dieanläßlichderPreisvedei-
hungin  (:)sterreich waren, von den Medien

zu wenig beachtet. ihr  Mut und ihre Ent-
schlossenheit  hätten mehrAufmerksam-
keitseitens  derPresse und derÖffentlich-
keit verdient.

AuraEjenaFarfan:»JederMensch,  dersich
in Ciuatemala fürdie  Einhaltung  derMen-
schenrechte  und demokratischen  Regeln

einsetzt, ist ein potentieller  Todeskandi-

dat«,

rlineth  de Ciarcia: »lch weiß nicht,  ob mein
Mannnochlebt«,  abereinsistsicher,seine
Mörder gibt  es-noch.

CiAM braucht  dringend  finanzielle  tlHfei
Spenden unter  CiAM FSK-Konto rlr.
7353. 774, lautend auf  Ralf leorihard  /
Ciuatemala-Komitee Wien, 1120.

A. Rieder

Gastkinder  in Galtür
Zur Familie tlarald  Niedermeier  in Galtür wer-

den AnfangAugust  Kinder  ausgesiedelter  fa-
milien aus Thchernobil zur f,rholung  kom-

men.

Eingeladen wurden die Kinder von einer

Pfadfinder-Ciruppe aus Bremen, die schon

mancheJahrein  Oaltürimmerwiederzu  Oast
ist. Die Bremer Pfadfinder haben die jungen
Russen voll ausgestattet.  f,s fehlt den Kin-
dern jedoch an Berg- und Wander-Schuhen.
DieserTage wird in den Pfarreien des Paznaun

eine Spenden-Aktion gestartet, durch die
man fürdie  UrlatiberausThchernobi1  das not-
wendige Schuhzeug zu sammeln erhofft.

fim'höflirhp Anqypirhnun5
für langjährigen

Kirchendienst

Mehr als 35 Jahre ist Adolf Zangerle, Bruder
des Brasilien-Missionais Pater Hans Zangerle,
in seiner tIeimatpfarre Cialtür als Kirchenrat
und Kirchen-Propst  tätig.

Während des Sonntag-Oottesdienstes über-
reichte Pfarrer Louis Attems eine Dank-
Urkunde, durch die Bischof  Reinhold Stecher
die Verdienste Adolf Zangerles würdigte.
Unterdrei Pfarrern-sobetonteCialtürsSeel-
sorger -  hatte Zanger1e immaer treu, gehor-
sam und vorbildlich gedierit. Die Pfarrfamilie
schulde ihm fürdiesen beispielhaften  Einsatz
aufrichtigen  Dankl
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Volkskunstmuseum

ISolisti  Veneti
James 8alway  Flöte

.Konzert.20.30  {Jhr

Treibhaus

Teatro Ingenuo
Clowntheater  fflr  Kinder 16 Uhr

Deflores & Beatrice
Musical  20 {Jhr

Ed. Niebla-Antom
Forcione
Jazzclub 22.30 Uhr

Schloßberg Rattenberg

Bienner
Frei1ichtbühne21  Uhr

28. JUlI

Sch1oJ3 Naudersberg

Schloßfest

27. JuLl
-Treibhpus

Sun Ra Arkestra
Jazzfestival 90 19.30 Uhr

Ed. Niebla-Antonio
Fürcione
Jazzclub 2230  {Jhr

Laurentxuskirche Imst

Konxert-Jazz für
Streichquartett
Laurentiuskirche  18 {Jhr

2!1. JULI

Stift Stams

Konzert -  Deutscha
Barocksolisten
Bernardisaal 17 Uhr

Treibhaus

Jazzfrühsfück  für
Deflores & Beatrice
10.30 Uhr

Viertes Landecker  Schloßkonzert

mit  tnsemble  »iAccentusii

Am  Samstag,  dem 11. August  1990  um 20

Uhrstelltsich  in der  Gotischen  t'lalle  des Lan-

decker  Schlosses  das auf  frühe  Musik  um

1500spezia1isierte  t,nsemble  ;iAccentusii  den

'Landecker  Konzertbesuchern  vor. Am Pro-

gramm  steht  Musik  der spanischen  frühre-

naissance.

, Die Inhalte  der vorgetragenen  Werke sind

mannigfa0tig, sie reichen von Liebesliedern
bis zu Lobgesängen  auf'die  Spanischen  Ka-

thplischenKönigeFerdinandundlsabella.  Ein

Teil der Stücke  wurde  für  Vihue1a  Solo oder

 mtt  Ciesang verfaßt.

Die Vihuela  war daS spanische  Zupfinstru-

rrientundersetzteim  16.Jh.  dieföute.  Ein  an-

derer  'Iti)  bringt  drei-  bis vierstimmige  Villan-

cios,  volksliedhafte  Melodien  mit  einem  fixen

Reimschema,  und direkte  Vo)ks1ieder.

Mitwirkende  sind:  Johanna  Illner,  Mezzoso-

pran,  CirazynaMilan,VioladaCiamba,Thomas

Wimmer,  Viola  da Ciamba,  Rabab, Üd, Sfött
",Wallace mit  ßlock-  und Traversflöten.und

noch  Kuhhorn,  Richard  Labschütz  spielt  die

Vihuela.

. Karten  zu S lOO.  -  und  S 70.  -  t'ürStudeÖten

und  Schüler  an der  Abendkasse.

30. Jull

Treibhaus

W. Allen: Mach's
nochmal Sam
Theater 22 Uhr

Ausstellungseröffnung

Friedrich Peneder
Aquarelle -  Olbilder
nalerie  am Kirchplatz,  Fiss 3

20.30 Uhr

Die Ausstellung ist m sehen vom 30.7.

his 23.8. jeden Dienstag und

Donnerstag von 15.30 -  19 Uhr

31. JULI

Treibhaus

W. Allen: Mach's
nochmal Sam
Theater 22 Uhr

1. AUGUST

Treibhaus

Deflores & Beatrice
Musical  20 {Jhr

2. AlffluST

Treibhaus

Marco Simsa & Pacha
Manka
Konzert &  Kinder  16 Uhr

Deflorss & Beatrice
Musical  20 {Jhr

Option Heimat Opzioni

AusstelIungseröffnung
Schindlerfabrik  Telfs

iiHangrt  -  ffuangrtii

am Samstagabend mit ßruno Öttl. Die näch
ste Sendung wird am 28. Juli 1990 um 18. lO
Uhr live ins tlaus rgeschickt«. Das Thema der
Sendung ist »Der Schneidert. Ciesprächspart-
ner ist Schneidermeister Sturm tlans aus
Landeck.

Mütterheratung  Landeck

Die nächste Mütterberatung in Landeck fin
det am Donnerstag, dem 2.8. 1990. von 14 -
16 Uhr im Ciesundheitsamt, Innstr. 15. statt.

Utopia  in  der  Fennerkaserne
Vom  Mittwoch  den 25. bis Freitag,  den  27.

Juli  gastiert  in der  Fennerkaserne  die franzö-

sische  Theatergruppe  MtT)VOLIS.  In Szene

. gesetzt  wird  die verkehrte  Comicwelt  durch

Akrobatik,  Pantomime,  Ciesang, Tanz,  Jon-

glage,  Feuerchoreographie.  Stelzenlau,f,  ver-

rückten  Kostümen  und unmöglichen  Ge-

räuschkulissen.  VieleSketcheund  Nummern

entspringen  der  Zirkustradition,  ebenso  be-

' dienen  sie sich  der  Sti1mittel  burlesker,  fran-

zösischer  Straßenanimation,  wie der ameri-

jtanischenSlapstickkomodien  ffi)a Laurel  und

tIardy.  mETAt'OLIS  verführen  in die Welt  des

Cartoons,  wo das Unmögliche  möglich,  das '

Mögliche  unmöglich  ist...

Drei  Abende  lang  wird  so der  Innenhof  der

Fennerkaäerne  in einegroße)5ühne  zwischen

Fiktion  und Rea1ität  verwandelt.  Akrobatik,

Clownerie,  Feuerkunst,  Film  und  Musik,

TheaterundTanz-dieBesucherundßesuche-

rinnen  sind  eingeladen,  in das Universum  zu

folgen,  dessen  Grenzen  alleinb  die Pharitasie

bestimmt..,

Dazu  gehört  auch  ein  Multi-Media-

Spektakel  mit  30  Projektoren,  4 Bewegunpc

' künstlern,  4 Musikern  und synthetisch.  '

Raumklängen,  vollführt  von der Künst1er-

gruppe  iimooving  roomii,  dirigiert  von Pepi

Öttl.  iimooving  roomii  ist ein Ganz-Raum-

 Spektake1  mitfilm,  Tanztheaterund  Musik  in,

multimedialer  Vernetzung,  das für diesen

Kultursommer  in Innsbruck  eigens konzi-

piert  wurde  und  erstmalig  aufgeführt  wird.

Ab l.  August  beginnen  die Schweiz-Kultur

Veranstaltungen  im Zelt  in der  fennerkaser-

ne, hinterm  Sportplatz.  Den Beginn  macht

die Gruppe  rEDER108  am Mittwoch,  den 1.

August.  Bilder,  Sensationen,  Phantastereien

und die Musik  prägen  den Stil des Circus-

Theater  Fj!,DERLOS.  Rund  zwei  Drittel  Musi-

ker,  Clowns,  Akrobaten,  Kostümbildner

Zeltaufsteller  und was sie sonst  noch  sind,

schaffen  eine  einzigartige  Welt  voller  Poesie

mit  verrückten  Kostümen  und phantasti-

schen ßildern.  Jeweils  Mittwoch  1.8.  und

Donnerstag  2.8.  um 20.30  Uhr.



Import  aus  Südamerika

die  Passionsblume

H

von  Dr. nans  Gapp

'on den Passionsbtumen  sind  bisher  12 Gat-  SOllte.
ungen  und  etwa  600  verschiedene  Arten  be- Diese Legende  'dürfte  dazu beigetragen  ha-
annt. Diese interessante  Familie besteht  ben,  daß sich  die Passionsblume  als beliebte
auptsächlichausKletterpflanzenmitbIatt-  Topfpflanzebeiunseingebürgerthat.ZahIrei-
chselständigen  Ranken.  che Andachtsbi1dchen,  Malereien  und Sei-
iie reizvollen  Blüten  mit  ihren  seltsamen  An-  denstickereien  religiöser  Gebrauchsgegen-
rdnungen  der  Blütenteile ließen  eine  Legen-  stände verwenden die Passionsblume  als
eentstehen.  Symbolptlanze.

'eserbe"h"fAaß'm16'ahrhunderfJe- SeitherwurdenzahIreicheArtendieserPflan-
u"e' d'e den KonQu's'adoren nach deren zemiteinandergekreuzt,umbesondersschö-
'agen nach sÜda-mer'ka fo'l'e' nach e'nem ne Blüten  zum  Vorschein  bringen  zu können.
Üns"!gen Ze'hen such'e' a's s'e zum er- Die Passionspflanze  hat  inzwischen  auch  Ein-
'en Ma' an "nd 'g'n'ge' s'e fanden eS an gang  in den Arzneimittelschatz  genommen.
'ner KlefterPflanze an der KÜSfe a-  mÖg"- Sie ist  Bestandteil  vieler  Drogen,  die zur  sanf-
herwe'se Pass'flora caeru'ea "  welche sie ten  Nervenberuhigung  dienen.  Ais +iM3jaCL1a«

3ss'onsb1ume nannfe' fand der herb-süße  Saft  der »Granadilleii  in
ie zehn Kelch- und Blumenkronblätter stell- zahlreichen  Erfrischungögetränken  inzwi-
" für diese Männer die zehn treuen Apostel ,chen VerWendun.  Manchmal  werden die

ar (wobe' Judas und der Zwe'felnde T"omas Früchte  dieser  vorhin  genannten  Passions-
- andere Vers'onen sprechen Von Pe'us - fruchtartauchbeiunsinObstgeschäftenzum
isgelassen  wurden);  der  äußere  Teil der  l)CO-

a'a" bedeufefe d'e unZäh"gen JÜnger und PKaasusfioannsgbelbuomfeennastellen keine  besondere  An-
:r innere aail die Dornenkrone- Die fünf spruche,wasdenBodenanbelangt.Siebrau-
:aubbIaaitersymborrS"ren die fünf Wunden chen  ledaigliach genug  Feuchtigkeil  und viael
hristi, die dreigeteilte l'larbe die ["lägel und Wasser  während  der Wachstumszeit.
=rFruch'kno'ende'ammer'durchdenae EsistvieIleichtauchnochzuerwähnen,daß
unden entstanden. Die gedrehten Ranken  die Passions- oder Cilaubensblume  neben
innerten an die Cieißel, mit der der  Erlöser  dem  christlichen  Symbolwert  auch  im profa-
:schlagen wurde, und die fijnfgeteilten  Blät- nen Bereich  als Sinnbi1d  in Erscheinung  trat:
randiegierigentiändederSoldaten.Alssie  imJahre  1644wurdediePassifloraaIsSinn-
e Eingeborenen fanden, wie sie die gelben,  bild  der  sogenannten  Pegnitzer  tIirtengesell-
rnenförmigen Früchte verzehrten, schien  schaft  geewäh1t,  eines ßlumenordens,  der
iseinZeichendafürzusefö,daßdielndianer.  sichdieAufgabegesteIIthatte,dieKunstdes
ich dem Christentum dürsteten und daß  Reimens  und die Reinheit  der deutschen
:ses die Religion der neuen  Welt werden  Sprache  zu fördern.

ssiflora  caenilea,  die  gebräuchlichste

t, die  bei  uns  ßultfüiert  wird,  zeigt  die
i denswerkzeuge  unseres  nerni  in  ihrer
ii te.

roto:  0app

Passifloraqiiadrangularisisteine  der

eßbarenArten,  dieunterdemNamen

iiGranadilleii  bekannt  ist.  Die  h'üchte

können  15-20  cm  lang  werden.

Mertvolle  barocke  Seidenstickerei  zeigt

eine  Passionsblume  in  stilistischerForm,

Stola-Pfankirche  St.  Peterund  PaulTelfs

, rotoi  Ciapp

Andachtsbildchen  1910.  Die Passions-
blume  als  christl.  Symbolpflanze

Fotoi  Gapp
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Für alle,  die es noch  nicht  wissen,  wei) die Li-

teraturfürsienichtgeradezujenen  Gebieten

gehört,  auf  denen  sich das Leben  abspielt,

womitsie  wahrscheinlich  und  leidervollkom-

menrechthaben,seidieGeschichtenochein-

mal  kurz  wiederholt:  vor  einigen  Monaten  er-

schien  im Wiener  Zsolnay  Verlag  eine  Erzäh-

1ungmitdemTitel++Winterendeii  voneinerbis-

lang  unbekannten Autorin  mit'dem  k1ingen-

den r'lamen  Luciana  G1aser, laut  K1appentext

aus Rovereto  gebürtig.  Thema  des Buöhes

sind  die1etzten  Lebenstagedesposthum  zum

großen  Dichter avancierten, im Lebenjedoch

am Alkoholismus  gescheiterten  No;bert,C.

Kaser

Daß »Winterende«  sich  binnen  kürzester  Zeit

zu einem  literarischen  Geheimtip'entwickel-

te, hatte  zwei Ursachen:  erstens  ist  es genau

in jenem  weiner1ichen,  innerlichen  und  ver-

waschenen  Stil  geschrieben,  wie  dasgehobe-

ne Lesepublikum  es von Handke  bis Cistrein

in der  unbekannte  Autorin  mit  schönem  Na-

men,  edlerAbstammung  und  geheimnis  um-

witterter  Scheu  uor der öffentlichkeit  Anlaß

zu ausgiebigsten  Spekulationeri,  ob sie über-

haupt  existiere,  was sie und  wiesie  es mit  Ka-

sergehabt  habe  und  wer,  wenn  nicht  sie, das

Buch sonst  geschrieben  haben  könne.

Inzwischen  ist, wiÖ das Nachrichtenmagazin

+iSpiege)« berichtete, das Geheimnis  gelüftet:

iiWinterendeii  stammt  aus der Feder  der  bei-

den Tiroler  Autoren  und tlerausgebeer  der

Zeitschrift  +iGegenwartii  Wa1ter Klier  und  Ste-

fanie  Holzer,  wurde  binnen  einer  Woche  nie-

dergeschrieben  und  sollte  als gleichsam  na-

turwissenschaftlicher  Beweis  dafür  dienen,

Öaß es, sofern  ein Autor gewisse  Rahmenbe-
dingungen  erfüllt,  durchaus  möglich  ist,

synthetisch  eininnerhaIbdesLiteraturbetrie-

bes erfolgreiches  Buch  herzustellen.

Daß der  Beweis  aufso  drastische und  gerade-

zu unglaubliche  Weise gelang,  ist natürlich

An1aJ3 zur  Freude,  wiejede  t}ypothese, die im

ExperimenteinetSestätigung  findet,  den  Wis-

senschaf:ter  mit  Genugtuung  erfül!t.

Andererseits  istder  ßeweis  fürdie  beiden  Au-

toren  aber  auch  Anlaß,  endgültig  niederge-

.chlagen  zu sein,  da die beWußt  kalkulierte
Produktion  von Schwachsinn  einsch1ießlich

seines f,rfolges  bei Kritik  und Publikum  die

Frage aufwirft,  inwieweit  es überhaupt  noch

. sinnvo1l  ist,  in der  eigentlichen  und  ernst  ge-

meinten  Arbeit  des Bücherschreibens  und

der ununterbrochenen  ästhetischen  und  in-

haltlichen  Wahrheitsfindung  fortzufahren

und dafür  in der  Zeitspanne  des eigenen  Le-

bens irgendeine  Anerkennung  zu erhoffen.

Der Fall +iGlaser« hat  nämlich  bewiesen,  daß

es in der zeitgenöö.pischen  Literatur  jängst

nicht.mehr  utn zeitgenössische  Literatur

geht, sondern  fast ausschließlich  darum,

austauschbare  Autoren  und Bücher

J'c:.:n J,e Legitimationsgrundlage, das Oe-
tralt  oder  den Planposten  zu schaffen,  die da-

Der  Zweck  heiligt  die  Bücher

von  leben,  daßsie  über"Cieschriebenesschrei-

ben,  reden  oder  Fi)me  drehen.

Da zum bildungsbürgerlichen  Welttheater

auch die Dichtkunst  gehört,  dürfen  in bil-

dungsbürgerlichen  Ländern  Zeitungen,  Me-

dien  und  Universitäten  weder  Literaturhofrä-

te, Rezensenten,  Ciroßkritiker,  Literaturre-

dakteure  noch  Literaturlehrstüh1e  fehlen.  Da

bildungsbürgerliche  Medienprogramme

einen  unendlichenBedarfanbildungsbürger-

lichenProgramminhaltenaufweisen,  kannes

der Schreiberlinge  nicht  genug  geben,  den

entsprechenden  Bedarf  zu befriedigen.

Obgleich  jene  Literatur,  die in deutschspra-

chigen  Landen  alsLiteraturgtlt,  im  zivilÖn  Le-

ben längst  jede  Sprachkompetenz  verloren

hat  und  sie niemand,  der  wissen  will,  wie  die

Weltfunktioniert,jevermissenwürde,  hatsie

dennoch  dieFunktton  übernomföen,  im Rah-

men der Bildungsindustrie  Tausende  hoch-

dotierter  Arbeitsplätze  zu stiften.  'ßeides,  die

Bedeutungs1osigkeit  in der Welt und die Be-

deutunginnerhalb  des literarischen  Ghettos,

haben  zu einem  Design  von  t,rzählungen  und

lFiomanen  geführt,  das von Klier  und  tlolzer

inunmehr  perfekt  nachgeste1lt  wurde:  wenig

'Text,  da es nicht  ums  Lesen geht,  sondern

ums  Darüber-Schretben,  wenig  Inhalt,  da es.

nicht  um  die Welt  geht,  sondern  um Honora-

re, ein  Geheimnis  nichtim  Buch,  sondern  um

das Buch  herum,  da es nicht  um das Buch

geht,  sondern  um das J)arumhqrum  der

Bücher.

Der Fall i+Winterende«  tst dte zynische  und

traurige  Posse über  einen  Betrieb,  dessen

Leerlauf  zwangsläufig  zu leeren  Texten  ge-

führt  hat.  Alois  Schöpf
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rlüchtlinge  in  Tirol:  Schreiben  an

die fflitglieder der landesreBierung
InrBbruck  (pdi) -  Anläßlich der morgigen
5itzung  der Tiroler  Landesregierung,  in der

die Flüchtlingsfrage auf der Tagesordnun0
steht,  appellieren  die  rund50Tei1nehmerder

lnformationsveranstaltung  »flücht)inge  in

Tirolii  vom  vergangenen  Freitag,  29. Juni,  im

»tIaus  der Begegnung«  in gleichlautenden

Schreiben  an die Regierungsmitglieder,  ihre

VerantwortungfürdieöffentlichenAufgaben

in der flüchtlingsfürsorge  »entschlossenerii

iahrzunehmen.  »Ohnediefinanziel1en,orga-

nisatorischen  und  politischen  Voraussetzun-

gen  laufendieQieIenprivatenund  kirchlichen

Initiativen  Gefahr,  trotz  Idealismus  und  Ein-

satz  zu wenig  koordiniert  und  deshalb  zu we-

nig  effektiv zu seini5  heißt es in dem  Schrei-

W  ViaA (llljfü  tlN  VÄLD.Af
(Atlfü)  m  dLECHT!N  tjqueU-
Eiiimsss  vie )ßSP

RmN  uSN

ben. Speziell fordern die Tagungsteilnehmer

die Regierungspo1itiker auf,  ++bestimmte

Kompetenzenii wie die Suche  und Kontrolle

der Quartiere, die finanzie1le  Abwick1ung  der

Bundesbetreuung und die Betreuung  und  Be-

gleitung der rlüchtlinge  von  der Zuständig-

keit des fSundes in die Landeshoheit  zu über-
nehmen.

ImSchreiben wird dieMeinungvertreten,  daß

Tirol »mit  Erfo)gii  ein »menschlicheres  und
praktikableres  Konzept  der flüchtlingsbe-

treuung«  verwirklichen  könne,  als dies von

seiten  des Bundes  geschehe.  Die Politik  des

Bundes,  flüchtlinge  in Lagern  zu konzentrie-

ren, wird  als +iverfehltii  kritisiert.

Die  Informationsveranstaltung  wurde  von

RN  Pveu-
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der  Caritas  und  der Katholischen  Aktion  'der.

Diözese Innsbruck  durchgeführt  mit  dem

Zie), Pfarrgemeinderäte  und Repräsentanten

kirchlicherOrganisationenzumotivieren,  im

Bemühen  um die 1nte;gration  der  Flüchtlinge

konkret  aktiv  zu werden.  An der Veranstal-

tung  nahmen  auch  Bürgermeister  und  Geist-

liche  teil.  Als  positives  Beispiel  wurde  dabei

diePfarreSilzvorgesteIIt,  die'imZusammen-
wirken  mit  der  Gemeindeeiner  rumänisehen

Flüchtlingsfamilie  Wohnung  .und Arbeit  ver-

schafft  und  vermittelt  hät.  Als  ähnlich  positi-

ves Beispie1 wurde  eine  Initiative  der Barm-

herzigen  Schwestern  in  Zams  genannt.

Wenig  freude  hatdieunmitte1barbefaßteSo-

zia1arbeiterin  der Caritas,  Karin  Pomberger,

mit  jenen  Probremen,  die die konzentrierte

Unterbringung  von flücht)ingen  aus ver-

schiedenen  Ländern  in Ciötzens 'herauföe-

schworen  hat. Schon  allein  die Vergtändi-

gungsschwierigkeiten  seien enorm.  Den-

noch  signalisierten  kirchlicheStellen  ihre  Be-

reitschaft,  bei der  Lösung  der  Probleme  mit-

zuhelfen.  Dabei  dürfe  aber  die unmittelbare

Wahrnehmung  der Verantwortung  von offi-

zieller  politischer  Seite  nicht  auf  Privatinitia-

tiven  abgeschoben  werden.

Ein  Liebesgedir,ht
Oh, babe,  yeal

I love youl

A sou wia di hun  i nou niamanden  gmegl

Oh, yea!

f'lou nia hat  mir  oane a sou taugt  wia du,

babel

AII night  long  derschlaf  is nit  ein

vor lauter  tIerzrumpln.

Wo i di in der  ßahnhofstraßn gsegn  hab

warsch  asou cool

und  wenn  i dir  sag,  danach  war  i asou

down.

Heavy  isch mir  gwesn  ums  Gmiat,

wenn  i dir  s:ag, real heavy.  -

Dafür  hasch  mi is letschtemal  wieder  asou

liab  ungschaug,

daß i gwißt hun,  es isch alles O.k. mit  ins,
babe.

Da gibts  no prob1em,  nit  oans!
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Woasch  nou,,wo  mit  dem oanen,

werd  schu  a Bruader  fu dir  sein,

im pub  gwesn  bisch?

Da sammer  decht  bei der Klotür  zamm-

tuscht.

Mai, war  des lässig,  babei

Danach  war i asou highi

Des isch life, babe!

Da magsch  alles andere  vergessn.

Des isch love, babel  De5 isch love!
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EineFrauenbewegunghateshierzulande Die ausschließliche Ro1le der Hausfrau  Resignation im Politischen, fehlendes
nochniege@eben.SinddieFrauenzufrie- undMutterbedingt,daßjedeTeiInahme  Eingreifenimgroßenundimk1einenha-
den Oder le!den Ste Sti1l VOr StCil Ötn, Wer- an gesellschaftlichen  t,ntscheidungen  ben miteinander  zu tun. Zum Beispiel
den krank oder heizen den Konsum an. ausgeschlossen  ist.  frauen  wählen  kommen  die Cieschlechterverhältnisse  in

Frauen,haben Schwierigkeiten betm dtesen Zustand freiwi1lig und die beste- derPolttiknichtvor,dasistprivat.Dasall-
Kampfumihreeigeneßefreiung,weilsie hendenVerhältnissewerdensomitunun-  tägliche Leid wird nicht  formuliert,  die

ofttIaSWaSSiewollen,auChwiederniCbt terbrochenreproduzie:rt.  Sprachlostgkeitderfrauenisteinegroße
wollen. Warum sind es so wenige, welche Befreiende Veränderung bedeutet, das Behinderung  für die Befreiung.

dieherrschendenVerhäItnisseveräridern vordeigründig bequeme Leben aufge- Es ist ein notwendiger Weg und es muß
WOllen? Wtr be!gretfen ntCbk, daß etn S)t- ben, die Persönlichkeitsstruktur  verän-  al1es hinterfragt  werden, Denkweisen,
Ste,m VOn Konkurrenz, Imperialismus, dern,stattdemRechtaufWohllebensich  Ciefühle,Moral,Sinngebung,umdendif-
Ausbeutung, Unterdrückung und Krteg . Anstrengungen  aussetzen.  fusen Sch1eier der Unterdrückung  zu

Zusitmmung  I)et den BÜrgern findet DieschlechtenPositionenim)5erufsleben  lüften.

ebensowenig begreifen wir, warum Frau- werden sich nicht ändern für nauen,  Es geht darum, mit  der Veränderung  so- '
en sich nicht wehren, wenn .iie zu Wesen ohne ZusammenschlÜß und So1idarität  fort anzufangen, zuerst bei uns selbst.
zweiter Klasse gemacht werden. füreinander.  Arbeitszeitverkürzung,  Aufhören  Zement zu sein, es werden alle'
Um überhaupt an Veränderung zu den- föhngleichheit  uSW. kommen  nicht  von  gebraucht  und jede kann etwas tun, mit
ken, »rauCbt eS siarke KOllekitVe- WOtler selbst. nauen  sind eine große gesell- Phantasie, Zorn und f,nergte, die beste-
SOllien dte a))er kommen  5ef der maSSen- schaftliche  Kraft und nicht nur private  hÖnden Verhä1tnisse zu ändern,
haften Vereinzelung  der Frauen. Wesen. ' - A. Rieder

Spie]rege]n  ffirWänner@..

1. Mich zu lieben, muß eir» Mann
von meinerffaut  den Vorhang wegziehen,
bis auf  den Orund  meinerAugen  sehen
und erkennen, d4  in mirnistet
die durchsichtige  Schwalbe Zärtlichkeit.

2, Mich zu lieben, darf  ein Mann
mich  nicht.wie  eine Ware besitzen wollen,
mich nicht  vorführen wie eine Jagdtrophäe,
er wird  an meinerSeite  stehen
mit  der  gleichen  Liebe,
wie ich an derseinen.

3. Mich zu lieben, muß die Liebe
eines Mannes stark  sein wie Ceibobäume,
so schützend  und sicher
und klar  wie ein Dezembermörgen.

4, Mich zu lieben, darf  ein Mann

meinem  Lächeln  njcht  mißtraun,
mein vo1lesffaarnichtfürchten,
ersoll  Trauer und Schweigen a6hten

und  auf  meinem  leib  mit  Liebkosungen  spielen;
wie auf  einer  Oitarre, Melodien  .
und  Freude aus der Tiefe meines Körper> locken.

5. Mich zu lieben, muß ein Mann
in mir  das ßett  für  die Last seinerSorgen  sehen,
eine rreundin,  mit  der erseine  Oeheimnisse teflen kann,
einen See, in dem er treibt

ohne Angst,  daß ein Anker  von Verpflichtungen
ihn am Fliegen hindert,  wenn erLust  hat, ein Vogel zu sein.

6, Mich zu jieben muß ein Mann
Poesie aus seinem leben  machen,
jeden  Tag neu gestalten
mit  dem Blick  in die Zukunft.

7. Mich zu lieben abermuß  ein Mann
vorallem  mein Volk Ijeben,
nicht  als abstrakten  ßegriff
aus dem Ärmel  gezogen,

sondern als etwas Wirkliches, Oreifbares,
dem ermit  seinen tfandlungen  Ehre macht
und sein Leben gibt,  wenn es notwendigjst.

8. Mich zu jieben, mm3 ein Mann
mein Oesicht  im Schülzengraben  erkennen,
mich  lieben mit  dem Oewehrim  Anschlag,
wenn wirbeide  gemöinsam
auf  den Feind zielen.

9. Die Liebe meines  Mannes
scheut  nicht,  sich hinzugeben,

noch ftjrchtet  sie, auf  einem belebten Platz
sich im Zauber  des Verliebtsein szu Öntdecken.
Erkann  lautrufen:  Ich liebe dich,
oderAnschläge  an die ffäusärkleben,
die sein Eecht  auf  das herrlichste

und  menschlichste  aller  Ciefühle proklamieren.

10.  Die Liebe m0ines Mannes

flieht nicht vor derErscheinung  des 7bdes

undnicht  vorKinderwindeln,
wie ein frischer  Wind ist  sie;

derin  Wolken aus Traum undZeit

die ffemmnisse davonträgt, die uns überJahrhunderte  trennten
wie ver>chiedenartige  Wesen.

11. Dje Liebe meines Mannes @
will  mjch  nicht  festlegen, nicht  einordnen,
sie gibtmjrLuft,  rlahrung,  Raum,
zu wachsen und  reicherzu  werden,
so wie jeder'nig
eine Eevolution

enffalfef- ' Gjoconda  Eelli  (fiiicaragua)
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an, was ist+:i zu einem aringiicnen  hntrag
ann llnd  anderes allS Imst  aur Einführung  eines AbfaIlwirtschaftssy

fünfündzwanzig  ßeteiligten  fand am Wü StemS klurCtl Vbm- SPUS rührte. Der Wirt-
H5(1d(; zy)j5(11511 27,1H1d 28, J,ylll(;(  j4 SCt1arkSa11SSCöLd3 unker Obmann Dr. (]Ohm
ning das erste 1mS1e, Fk:zirksseminar  entwickeltedaraufhininintensivenßeratun
1. ()ie ße,gjop w3( j01 Inj(jl  ()j5 dalijrl  ejn gen daS dann 1988 instalHerte Trenn- und
derFIeck.DabeiistsiemehraIsaktiv.  Sammelsystemfü-rAlt-undProblemstoffe.
Fist  eS schoneinige  Zeit her. daß der ße- Vor Wenlgen Wochen konnte die efreüliche
eigene Spieltage abhielt,  berichtet  h-  Meldung gefeiert werden, dd Landeck mit

,5  mann tlans Kö ssler. und die Zeit. in ca. go kg pro Kopfan Separierkem HaushaltS-
SiCh die ßühnen hier hauptsäChliCh lylii  Altpapier, (llas und Metall im Spitzenreld der
itenVolksstückenhervortaten,istvorbei.  Ös'e"- oeme1nden I1egk- Gle1Ctlzelitg wurde

der Orundsatzbeschluß  befJlt,  noch heuer
die organisatorischen  Voraussetzungen  für
die getrennte  !iiomüllsammlung  ab Anfang
1991 zu schaffen.
Seit über einem Jahrzehnt  wird in Landeck
der frühjahrsputz  von zahlreichen  Verelnen
durchgeführt.  Wie der Koordinator  dieser
Umweltaktion.  Stadtrat Ing. Waltle. am
Samstag, 7. April  feststellen  konnte,  wissen
zwar die meisten  Landecker  wie MLIII zu ent-
sorgenist.  Dennochgibtesleidernochzuvie
le ßürger.  die Inn- undSannaufer.  Wegränder
und -böschungen sowie unsere rlaherho-
lungsräume  mit absolut  vermeidbarem  Ab
fall verschmutzen  und unansehnlich  ma
chen.
So meinte STR Waltlei  iSicher sind wir in
Landeck mit AMallvermeidung,  -verminde-
rung und-verwertungschon  rortschrittlicher
alsvlele  andereCiemelnden.  aber am Zielsind
wirnoch  lange nichtl  Mein Dankgilt  allen. die
Ihre freizeit  in diesen frühjahrsputz  inve

stierthaben.  MeinWunschist,doßdurcheine
bessere Einstellung  vieler  Menschen sich die
r1otwendigkeitdieserAktion  von selbst  redu

ziert.i

e ßühne  hat ihr eigenes Ciepräge. und un

:inen  einzigen  tlut  läßt sich längst  nichts
ir bringen.  DieSage von den verschlosse-
Oberländern  ist eine Meinung,  die an der
lität gründlich  vorbeigeht.  Vor allem.
insieeinmal  loslegen,  sind siekaum  mehr
irernsen. Das Seminar  hätte  Sonntag  Mit-
zu Ende sein sollen. Aber um 20 Uhrging
mmer noch turbulent  zu und kaum einer
Ite schon nach Hause. Neuerdings rührt
i wieder  etwasl Der ßezirk Imst  ist der er-
der einen )Sezirksspiellelter  ernannte.  fr

3t Heinz Scheub und leitet  die Volksbühne
t. Es ist höchst  erstaunlich.  was er sich
seinem Ensemble zutrauen  kann. Seine

liste Premiere wird iDie ßallade vom
kten Mannn des Tlroler  Dramatikers  Rai
nd (krger  sein. Recht klaglos verlief  die
TI zum ßezirksspielleiter.  Die Mürchtun-

auf Landesverbandsebene.  d4  Ernen-
o.n zu Bezirksspielleitern  doch nur eine

..ie VOn Neid und Mißgunst  sind, erwiesen
iin  Imst  als gegenstandslos.  Welche Auf;
len  soll ein ßezirksspielleiter  haben? Je-
falls nichtdie,  die ßühnen  des ßezirkeszu

munden.  Im üegenteil.  er soll heffend

Ireffen.  wenn eine Bühne in Schwierigkel
ist und für seine Arbeit  all seine Spesen

n Landesverband  abgedeckt  bekommen.
die eigene Fortbildung  kann der kzirks

:lleiter  an internationalen  Seminaren  und
tivals teilnehmen.  wobei auch dafür der
idesverband die Kosten übernimmt.  An-
genug? Möge der erste Versuch mit der

richtung  einer  )5ezirksspielleitung  in
dtirol  gelingen!  In Südtirol  ist sie längst
bewährter  alter tiutl

aus: Darstellendes  5pie1 in Tirol 1/90

Mütterberatung  in  See
Die nächste  Mütterberatung  in See findet  am
Donnerstag.  dem 2.8. 1990. vün 14-15  Uhr
in der Ordinatiün  des Sprengelarztes.  statt.

finfälle  gegen Abfälle
1990  - Das Jahr  der

Abfallvernieidung
ere lndu':triegeseIIschart  hateinJahrtau
de altes Menschheitsprobk:m  gelösti  die

-gung. Und sie hat ein neues Problem
.issen: die Entsorgung.

eits 1983/84  nahm sich das LandeCker

hanenhai'is
Schutz  - Beratung

für  mißhandelte  Fi
und Kinder

Tel. 0512-42112

Tag und  fiachti

&bigewa//igung-/nnsbnicA

Wir  sind  umgezogen

Wirrmuen  informjeren  über Vergewaltigung.
üewaltgegenrrauenundMädchen.  Vorurtei-
le,... und kämpfen damit  gegen das Ver-

Schweigen unddieOhnMacht.  dieCiewaltge-
gen rrauen  und Mädchen mitermöglichen.

Vergewaltigte. bedrohte. belästigte  rrauen  
und Mädchen Mnnen  mit uns telefonisch
Kontaktaufnehmen(Tel.iO512/574416).  Wir
bieten psychologische.  medizinische  urid
rechtliche  F5eratung sowie ßeg1eitung  zurPo
lizei, Oericht,  Ärztin/Arzt.  Unser ßüm ist Mo

15-/  7 Und und Mi 20-22  Uhr besetzt. an-
sonsten sind wir mittels  Anrurbeantworter.
den wirtäglich  abhören.  erreiclibar.  IhreAno
nymität  wirdgewährleistet.  IhrAnrufhat  kei-
nesfalls eine Anzeige  zur Folgel

Schweigen breclien...  Isolation  aufheben...
Trauer zulassen..'Wut  ausleben...  sich (ge
rneinsam)  wehren... 'nl. 05J2/574416.  Spew
denkonto:  Sparkasse  Ibk-Nall.  Kontorlr.
1300m3074.

Anzeigen-  und

Redaktionsschluß

tst  Dienstag,  17.00  Uhr

Kanarienvogelin  der
Fließerau  zugeflogen.

Tel. 05442 31-'J6.1

4-15  Uhr
ztes, statt.

fiilfe  I
aauen
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Beste  Bezahlung,

geregelte  Arbeitszeit,

angenehmes  Betriebsklima

IOrfünationshüfe mitIaborkenntnissenoaerMTAgesucht.
l Dr. Christoph  Angerer  prutz, Tel. 05472-6202.
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ü I SK Mitiag Vorw. Slsyr SK Rapid Wien '
a  VSE Egger Sl. Pöllen FC Baumi+ Admira Wacker
a FK Auslria Memphis Wr. Spürl Club



ommer-Srhluß  rkauf
vom21.  7. bis 11. 8.

DAMEN
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Mehr Mode fiirs Geld! v"s(h'edeneMüde"e ::. ) Mehr  Mode?ü; GelTh
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Visikose
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B'ueDen'm 20g Mehr Mode fürs Geld!BLUSEN  g
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